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'̂ Verhandlungen in Hlbanien. i
1 20 000 Aufständische.

Cnn, Rom , 28. Mai.
CJ ilt 9ejQ.|>,7U77 tt  Wilhelm in besonderer Mission
inttilrt [aMifdie Oberst Kakutscheff, ein guter
k föntet Verhältnisse, äußert sich in sehr

lagt, ^ bise über die Vorgänge der letzten Tage

r"lisch? ^ ckite die Situation als sehr ernst. Der
k-^ dlun̂ bleglerte hat nach seiner Rückkehr von der
Ü. bte sL-m,!* öen  Rebellen in Schiak erklärt, er
r! hatten öer  Aufständischen auf 20 000 Mann;

19J}trrfifd,e  Führer . Auf die Frage des
>d? ^ ^ ' erten, ob sie unter türkische Herr-

djx .AfA sollten , hätten sie erwidert : „nicht
to3'- well v ? ' Regierung, aber unter die türkische

unseren Glauben achtet!"
u»? . Sweben auch Verhandlungen zwischen

öBer\ { m einflußreichen Miriditenführer Trenk
Entsendung von 10 000 Miriditen nach

n-r., . oda soll aucki .̂ uaeiaat baben nfipr „ „ fur

S -mst-g, den 30. Mai 1914. 71. Zahrga«,.

^ 9eBeimn&ra rl°a "uch zugesagt haben, aber unter
> -> ^ Mgehaltenen Bedingung.^7_

cWatsplan auf poinearc.
Bombenfunde.

Paris 28. Mai.
es noch im rechten Augenblick,

-h. --rn . ĉ. . ... chiste» namens Pechoux in Lyon
an * Verhaftung erfolgte bereits zu Anfang

. 1,e> ist aber bis iekt aebeimaebaiteni’gjiy*
gelang"!»d7^ r«iche.. » 25 "ocv tm rea,ren m

Itt Lilien, cj-7 Vliarchisten namens Peckwux in Lyon
' " rha'

^Tp? e’m^ "ber bis jetzt geheimgehalten
Wohnung des Anarchisten

öoti'*"'•9otnr ftv’’'' ,:,‘ gefunden, die dem Präsidenten der
3*e während seiner Anwesenheit in Lyon

Unterf.äUf,cöaTt't gewesen sein sollen. Pechoux
'Afolt aPr1;.Lu?. Un3 feines Geisteszustandes in eine

^brgcht^

^ ^-uklanä verschlagen.
Und̂ '^ ^ Oeroffiziere HauptmannSchmöger

Eeutnunt Paul , die mit einem
russjk̂ uzer Militärdoppeldecker über die
VehÂ Erenze verschlagen und dort von den
slüllinf n festgehalten wurden, batten beab-
äu lonk fern Truppenübungsplatz Wapno
r»ir-, .Öen . Ein Geivitterslurm trieb sie aufJk m R̂ches Gebiet.

uns aus dem militärischen
Wte Kreisen geschrieben:llL. ^ Ctlffl 5TTJP1 hpltHrhp.Pfffiatori» «ntt

,Qte ftf'Oefetf 65,1' .einer Notlandung im Ausland
also zwei deutsche Offiziere von

^ iA (Â A ^ Grev ^ '" ' im Gewittersturm sind sie

kcĥ ^ sollten.

e getrieben. Man mag sagen,
„ ^ijste s„ " . oorliegt , aber immerhin mehren
fi ^ folltL« "aß wir lieber an unsere eigene

»>°kle "oppxft Die Herren an der Grenze
^Oh. '^ nf ^ 7 ? orsehen. Hauptmann Schmöger

>Hn » Vaul
' ,l,ulJuetl onäU 1

»W ' 'QHbern flogen gleich an d.ie Grenze

flieuen'1 Jetten den Auftrag , von Graudenz
^ ^ "i'ahu wählten dazu nicht die Strecke

S « ,

und dann sie entlang. Als dann das Gewitter losbrach,
mochte freilich der Übertritt auf russisches Gebiet nicht
mehr zu vermeiden sein. Selbst bei einer sofortigen Frei¬
lassung der Herren, die natürlich in dem Unwetter, das
ihre Augen peitschte, nicht etwa Spionage ausüben konnten,
bleibt „ein Rest zu tragen peinlich": wir müßten dann den
Russen für die ritterliche Erledigung der Sache dankbar
sein, und das paßt uns auch nicht sehr.

Bekanntlich existiert zwischen Rußland und Deutsch¬
land kein Luftabkommen, wie es zwischen Frankreich und
Deutschland so angenehm arbeitet. Die Russen erkennen auch
keine höhere Gewalt an. Sie sagen: die Grenze sei ver¬
boten und man möge sich von ihr fernhalten. Gegen diesen
Standpunkt ist an. sich ja nichts einzuwenden, zumal da
die Russen, ohne daß bei uns die gleichen harten Be¬
stimmungen bestehen, sich bisher noch nie auf deutsches
Gebiet verirrt haben. Dazu kommt, daß der letzte ähn¬
liche Vorfall noch etwas Verärgerung bei unseren Nach¬
barn hinterlassen hat. Versehentlich war ein deutscher
Flieger drüben gelandet und sollte nun zur Untersuchung zur
nächsten Kreisstadt gebracht werden. Ei, das könne man ja
auf dem Luftwege erledigen, meinte er, und ein russischer
Offizier könne als Wegzeiger und als Aufsicht an Bord
Platz nehmen. Gesagt, getan ; das Flugzeug steigt auf,
der Russe weist mit dem Arm den Weg nach der fernen
Kreisstadt, aber nach einigen Spiralen in die Höhe schießt
der große Vogel pfeilschnell der deutschen Grenze zu und
landet nach wenigen Minuten auf heimischem Boden, wo
der verblüffte Begleiter höflich abgesetzt wird . Den
Flieger Mischemski hat man darauf sehr hart angefaßt.
Nach russischem Gesetz kostet das Überfliegen der Grenze
nun einmal 14 Tage bis zu 6 Monaten Haft, wenn keine
ärgere Strafe verwirkt ist. Am billigsten kommt noch
weg, wer dicht hinter der Grenze landet. Und um das
zu erzwingen, geben die Grenzreiter zuerst Alarm -, dann
scharfe Schüsse ab. Auch der Graudenzer Doppeldecker
mit dem württembergischen Hauptmann und preußi¬
schen Oberleutnant soll die Spuren dieser Schüsse
zeigen. Irgendeine Milderung dieser Bestimmungen ist
auf diplomatischem Wege nicht zu erreichen, da es sich um
Maßnahmen zur militärischen Sicherheit des Landes
handelt, und da läßt sich Rußland natürlich ebensowenig
wie irgendein anderer Staat dreinreden. Es ist also schon
das beste, wenn unsere Offiziere und unsere Zivil -Luft-
schiffer der Grenze fernbleiben, sich nicht in Gefahr be¬
geben und auch dem Reiche die Unannehmlichkeit der
nachherigen Verhandlungen ersparen. Übrigens werden
die Grenzverletzungen im Lnitreich von niemand so häufig
begangen, wie gerade von Deutschen, nämlich von Russen
überhaupt nicht und von Franzosen sehr selten, und auch
das wird uns im Auslande als gewollt ausgelegt, dem
man scharf begegnen müsse.

In dem gegenwärtig vorliegenden Fall nehmen wir,
wie gesagt, unter allen Umständen höhere Gewalt an,
wenn auch die Offiziere bei der Wahl ihrer Flugstrecke
vielleicht nicht vorsichtig genug waren . Ob sie dann vom
Gewittersturm „abgetrieben" worden sind, oder ob, wie
eine andere Lesart behauptet, ihr Kompaß durch die elek¬
trischen Entladungen so beeinflußt wurde, daß sie un¬
wissentlich nach Osten statt nach Süden flogen, steht zur¬
zeit, wo diese Zeilen geschrieben werden, noch nicht
fest. Bei sichtigem Wetter ist es nicht schwer,
gerade das russische Land von dem deutschen
zu unterscheiden, denn die Bodenkultur ist hüben und

drüben grundverschieden; gleich hinter der Grenze beginnt
eigentlich auch in agrarischen: Sinne die — Unkultur.
Aber Hauptnmun Schmöger und Oberleutnant Paul
mögen froh gewesen fein, daß sie sich überhaupt in dem
Wetter halten konnten, ohne abzustürzen, und hatten ver¬
mutlich in Regen und Hagel keine Muße zu liebevoller
Betrachtung des Geländ es.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

X Die Scyutztrnppe für Teutsch -Siiblvestafrika war
Gegenstand eingehender Besprechungen im Landesrat in
Windhuk. Der Kommandeur der Schutztruppe erklärte,
er werde eine etwaige Verminderung des Schubtruppen¬
bestandes nicht mitmachen, sondern die Konsequenzen
daraus ziehen. Er habe dringende Bedürfniffe, wie die
Erneuerung von Kriegsmaterial und den Ausbau von
Kasernen aus Ersparuisrücksichten zurückgestellt. Der Be-
richterstatter der Komniission führte aus , eine Verringerung
der Schutztruppe sei absolut unmöglich. Die Kommission
habe den Militäretat Position nach Position durchberaten,
doch sei nirgends etwas streichbar. Der Etat sei außer¬
ordentlich vorsichtig aufgestellt. Er empfahl unveränderte
Annahme. Die daran anschließende Debatte ergab be¬
denkliche Schwächen in der Organisation der Truppe.
Deshalb wurden zwei Anträge einstimmig angenommen,
die die Aufstellung einer Fliegertruppe und eine Erhöhung
der Kopfstärke der Kompagnien um je 30 Mann er¬
bitten.

' + Die statistische Aufnahme der Borräte an Getreide
und Müllcrcierzeugnissen im Reich wird am 1. Juli
zum erstenmal stattfinden. Für die Aufnahme kommen
folgende Betriebe in Betracht : Landwirtschaftliche Betrieb«
mit fünf und mehr Hektar landwirtschaftlich benutzter
Flache : von gewerblichen Betrieben Getreide -, Mahl - und
Schälmühlen , Bäckereien, Konditoreien, Pfefferküchler,
Fabriken von Nährmitteln , Makkaroni, Nudeln . Rollgerste,
Malzkaffee, Weizen und Maisstärke ; ferner Mälzereien,
Meiereien und Molkereien mit eigenem Viehstand, außerdem
Mästereien und Züchtereien, Brauereien , Brennereien und
Hefefabrrken. Von Handelsbetrieben kommen in Betracht
solche mit Getreide- und Mühlensabrikaten. Hülsenfrüchtru.
Futter , Furage , Kolonialwaren ; Konsunivereine, Waren¬
häuser, Getreidehandel, sowie Handelsbetriebe mit Pferden,
Nutz- und Schlachtvieh. Von den Verkehrsbetrieben
werden einbezogen Kommunal- und Privateisenbahn¬
betriebe, Personen - und Frachtfuhrgeschäfte einschließlich
der Omnibusbetriebe , Straßenbahnbetriebe , Ausspann¬
wirtschaften, Spedition , Abfuhranstalten, Leichenbestattung.
Reitinstitute , Zirkusunteruehmungen und Schiffahrts-betriebe,

4- Die Beihilfen für preußische Altpensionäre auS
Staatsmitteln werden diesmal ohne Antrag gewährt . Es
empfiehlt sich für Altpensionäre ein bei den Pensions¬
zahlstellen erhältliches Formular auszufüllen und einzu¬
reichen. Allein dieses Formular genügt, um die Inanspruch¬
nahme von Beihilfen zu ermöglichen. Die Auszahlung
erfolgt in der ersten Junihälfte nach Prüfung der An¬
gaben.

Öftemich -Ungarn.
X Zu einer mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ber-

fdöiuuuiä des Dreibundacdankens bat der ungarische

erstarkt.
^ §Ä Un9. ' Heinrich Köhler.

Äaxfs,. , (Nachdruck tierboten .)
S o! &iiöan der schon zeitig ani Vormittag
Soiô Ucĥ War bestellt; der Zettel mit der
! e C ’, Sie nlrt r zurückgeblieben und sie wollte

dem »„. „ and damit vorläilfig keinen Plan,
IN )!% mutw ,rreä  Herzens , des Herzens, das
jhi, 1. ihiô oHte, Ur \£ 0 et! Waise voll und gain ent-

*8 toi* Öatto' wre dauerte sie das S ._.ickkalhiä  ö - vauerie ne oas üs>.,iaia
etwa- ... *tiire des Briefes sie ergriffentfitt ti 'bi't&i eiivgz ' / -« iure oes Briefes sie

AZ ""d B'*U .° ei 3ei[,en- gegeben, so war es
S» lieh killte Welcher Seite die Schuldwage
IVh !'e Ach ein-uÄ7 ^ u wohl, wenn ihre kindliche^ S !. ehvas '(gestehen scheute.
l.  Stau die vier Treppen zu der

Aurdx ila ^ rs erstiegen hatte und an der
' & > Emilie geöffnet.

L,Ä Achte ei ne 7i '' r7 Tei ?" fragte die Baronesse sie

'!|Ö HtüütniIie, ihr Acht, aber ivas wollen Sie von
sie sA den Weg vertretend.

'^ cheri - gleich, mein Name ist

So W S ©ie° M, b,e  andere kühl, „dann wird
^,E " TaAch gen„„ dren wieder um, meine arme
Nh ' >var3*n das 'n!L üom  letztenmal . Sie hat erst

Mn '. krank?K f «W-
■Qt%j . sagte Martha aufrichtig be-

« « « - meX'
7. und « rrmme klang oaoe: io

»sd liebliche A .A Lun den Schleier znrück-

" oenke' ^ "-' ^

. zurück zum Arte Antlitz mit den: kindlich
vk ? sitzAA Und7 ^ .0rscĥ ." kam, da trat Emilie
X GesuL den Eingang frei.

U ße - - und an Gs dem Sofa ", sagte sie.
^r übetzrasÂ aitha blieb einige Sekunden

m )t sieben, um den schönen An¬

blick voll zu genießen. Wie rührend fesselnd war doch
dieses Bild ! Diese zarte weiche, in die Polster zurück¬
gelehnte Mädchengestalt, die auch im Leiden ihre Anmut
nicht verlor , die durch die Schwermut , die aus den
dunklen Augen sprach, noch um ein Unendliches erhöht
wurde, welch einen rührenden Zauber übte sie auf die
Betrachtende aus ! Ihre Haut hatte nicht die blendende
Farbe wie sonst von Lilien und Rosen; heute waren es
nur die Lilien, die darin blühten, aber das eben ver¬
ursachte den ergreifenden Eindruck. Regellos hingen die
goldenen Locken von der selteiren Farbe um das blaffe
Gesicht, und die schmalen weißen Hände waren im Schob
gefaltet.

Die langen dunklen Wimpern hatten sich gehoben und
fragend ruhte ber Blick der schwermütigen Augen auf der
Eingetretenen.

Da breitete diese die Arme aus und ging auf die
Leidende zu, sie sank neben dem Sofa nieder und umfaßte
den schlanken Leib des Mädchens.

„Erna — meine Schwester!" sagte sie mit unbeschreib¬
licher Innigkeit.

Erna sah auf sie nieder, mit einem halb verwunderten,
halb traumhaften Blick.

„Erna , meine Schwester, habe mich lieb!" wiederholte
die Kniende.

Wie das kleine zarte Gesicht mit dem unaussprechlich
lieblichen Zug, mit der innigen Bitte darin , zu der
Sitzenden emporgerichtet war , hatte es wirklich etwas
engelhaftes. Erna war es wie ein Traum , ihr Kopf war
von der Krankheit ja noch eingenommen, war das eine
Vision, eine Erscheinung aus seligen Gefilden? Oh, sie
war so schön, sie wollte versuchen, sie festzuhalten! Sie
breitete die Arme aus und die goldenen Locken vermischten
sich mit dem aschblonden Haar und die Lippen ruhten
aufeinander.

„Ja , ich liebe dich!" klang es schluchzend dazu.
Emilie hatte dieser Szene verwundert zugeschaut, sie

wischte sich die Augen mit der Schürze und wie im Arger
über ihre Rührung sagte sie:

„Aber das ist ja ganz närrisch!" Doch sie hatte sich
zu viel zugemutet, die Stimme schlug ihr über und sie
rannte schnell in die Kammer nebenan.

Martha erhob sich aus ihrer knienden Stellung und
letzte sich netzen Erna aufs Sofa , sie bielt den einen Arm

uw. sie geschlungen und mit der andern Hand die der
neben ihr Sitzenden.

„Weißt du denn auch, wer ich bin?" fragte sie so.
„Ein Engel", sagte Erna wie traumumfangen.
„Ja , der will ich dir sein, dein guter Engel ", ant¬

wortete Martha gerührt, „aber ich bin auch noch etwas
anderes , deine Verwandte , die dich nicht mehr verlassen
wird . Armes Kind, du glaubtest dich in der Welt allein,
jetzt bist du es nicht mehr, jetzt hast du wieder eine Familie ."

„Du bist — Sie sind mit mir verwandt ? "
„Nenne mich du, wie ich dich — willst du?"
„Ja , du! du !"
„Ja , ich bin deine Verwandte , ein unglücklicher Zufall

hat das Erkennen so lange hinausgeschoben, die Papiere
darüber haben sich jetzt erst vorgefunden. Aber wenn du
stark genug bist, dann lies diesen Brief deiner Mutter , er
wird dir alles erklären." -

Erna griff hastig nach dem Schreiben und las darin-
Martha wollte sie dabei nicht stören, sie ging ins Neben-
zimnier zu Emilie, um dieser die nötigen Erklärungen zu
geben. Verwunderung , Bestürzung, Freude paarten sich
bei dieser über die unerwartete Lösung von Ernas Her¬
kunft. Daß diese eine vornehnie sein müsse, hatte sie ja
immer gedacht und sie deshalb eine verivunschene
Prinzessin genannt, aber daß es nun gerade diese Familie
sein mußte, von der sie noch vor kurzem das größte Glück
und das tiefste Leid erfahren, das war ein merkwürdiges
und ein unglückliches Zusammentreffen. Gab es für diesen
Knoten eine Lösung? Sie öffnete schon den Mund , um
der Baronesse, die, wie deutlich erkennbar, von dem Vor¬
angegangenen nichts wußte, alles zu sagen, aber sie hielt
es wieder zurück. Sie wollte sich lieber nickt in die ganze
Sache mischen, denn am Ende ging es doch nur Erna an,
sie blieb deshalb auch zurück, als die Baronesse wieder zu
dieser in die andere Stube ging.

Erna hielt bei ihrem Eintritt den Brief in der schlaff
herabgesunkenen Hand, ihr Gesicht war noch um einen
Schatten bleicher geworden, doch bemerkte Martha dies
nicht. Sie trat zu ihr und nahm liebevoll ihre Hand,
diese war kalt und feucht.

„Es hat dich doch wohl sehr angegriffen", sagte sie
besorgt, „fühlst du dich kränker?"

„Nein ", sagte sie, aber ihre Stimme hatte feinem
Klangs



Ministerpräsident Graf Tisza in der ungarischen Delegation
das Wort ergriffen. Er sagte u. a.: Wir haben mit
größter Freude die Besserung des deutsch-englischen Ver¬
hältnisses begrüßt. Desgleichen würden wir mit größter
Freude alles begrüßen, was eine möglichst große Ent¬
spannung in das deutsch-französische Verhältnis bringen
würde. Ebenso kann jeder richtig denkende Politiker
Deutschlands es nur mit Freude begrüßen, wenn sich das
Verhältnis zwischen Rußland und der österreichisch¬
ungarischen Monarchie so gestaltet, daß die Reibungs¬
flächen sich verringern. Denn je besser das Verhältnis
zwischen Mitgliedern des Dreibundes und Mitgliedern des
Dreiverbandes ist,' um so weniger kann das einzelne Mit¬
glied des Dreibundes in die Lage kommen, für den
anderen Bundesgenosseneveütuell das Schwert zu ziehen.
Der Dreibund könne somit auf die Unterstützung der ge-
samten ungarischen Nation rechnen.
Hue Jn-  und Hueland.

Stendal, 28. Mai. Von konservativer Seite wird ein
Wablprotest gegen die Wahl des Reichstagsabgeorüneten
Wachhorst de Wente eingelegt worden.

Petersburg, 28. Mai. Die Budgetkommisstonder
Reichsduma hat in geheimer Sitzung mehrere geheime
Gesetzentwürfe , darunter solche für Kredite, rum Bau
von Torpedobooten, für Verkehrszwecke und Lustschiffahrt
angenommen.

Smyrna, 28. Mai. Die Einwohner des Dorfes Marathon
Campos auf der Insel Samos haben sich gegen die griechische
Herrschaft empört . Die zu ihrer Unterwerfung abgesandten
Truppen gingen zu den Aufständischen über.

Mexiko, 28. Mai. Die mexikanischen Konstitutiona-
listen haben die Eisenbahn und den Telegraphen zwischen
der Stadt Mexiko und Guadalajara zerstört.

Rof- und p er fo naln ach richten.
* Der Herzog von Braunschweig wird sich mit der

Herzogin am 6. Juni zum ofstziellen Besuch beim bayerischen
Hof nach München und von dort am 7. Juni zum mehr¬
wöchigen Aufenthalt nach Gmunden begeben.

* Die Herzogin Viktoria Luise von Vraunschweig ist
zu mehrtägigem Besuche in Potsdam eingetroffen.

* Aus Leipzig verlautet gerüchtweise von einer Ver-
lobung des sächsischen Kronprinzen mit einer Tochter
des Kaisers von Rußland. In diesem Zusammenhanger¬
folgt auch die demnächstige Reise des Königs von Sachsen
nach Petersburg.

* Der Kaiser von Rußland wird entgegen anders
lautenden Meldungen in diesem Jahre nicht nach Darm¬
stadt kommen.

* Zum deutschen Gesandten in Albanien wird
voraussichtlich der jetzige Botschaftsrat in Petersburg,
v. Lucius, ernannt werden.

preußifcber Landtag.
Herrenhaus.

(12. Sitzung.) ß*. Berlin , 28. Mai.
Bei Eröffnung der Sitzung gab Präsident Graf Wedel

den Dank des Kaisers und des Prinzen Oskar für die
Glückwünsche zur Verlobung des Prinzen bekannt.

Dann wurde die Beratung des Etats beim Landwirt¬
schaftsetat fortgesetzt. An der ziemlich ausgedehnten Be¬
sprechung beteiligten sich u. a. Freiherr v. Tettau , Graf
Mirbach , Graf Schmising , Graf zu Rantzau . Mehrfach
antwortete Landwirtschaftsminister Freiherrv. Schorlemer.
Er stellte die Vermehrung der Ostseesischereihäfenin Aussicht
und bedauerte, daß es nicht möglich sein würde, die wieder
aufgetretene

Maul- und Klauenseuche
im Laufe des Sommers zu bannen. Die Frage der
Desinfektion der Stallbediensteten solle geprüft werden.
Wichtiger als die landwirtschaftlichen Schulen mit der Ein-
jährigen-Berechtigung erschienen dem Minister die land¬
wirtschaftlichen Winterschulen mit tüchtigen Fachkräften.
Zur Frage der Domänen-Aufteilung bemerkte er, daß nur
die Domänen abgegeben würden, die nicht besonderen
Nützlichkeitswert hätten und wo es zu Befiedelungszivecken
notwendig sei. Keinesfalls würde das staatliche Eigentum
vermindert werden, denn es bedeutet eine starke Kapital¬
reserve. Beim Etat der direkten Steuern trat Gras
Mirbach  besonders mit Rücksicht auf die hohen Kommunal¬
steuern im Osten für die

Abschaffung der Steuerzuschläge
ein. Finanzminister Dr. Lentze bezeichnete dies, jedoch er¬
neut als unmöglich. Mehrere Etats wurden ohne Debatte
bewilligt. Beim Etat des Ministeriumsdes Innern äußerte
sich Herr v. Putkamer  zu der Agitation auf Änderung des
preußischen Wahlrechts. Er empfahl den Fortschrittlern, mit
der Demokratisierung des Wahlrechts in den Städten, wo
sie am Ruder seien, den Anfang zu machen. Minister des
Innern v. Loebell  wandte sich gegen die Anschauung, als
ob die Regierung nicht energisch genug die Sozialdemokratie
bekämpfe. Zur Verschärfung des Schuhes der Arbeits¬
willigen würden Unterlagen gesammelt. Minister a. D.
Dr. v. Studt  verlangte gesetzliche Maßnahmen gegen den
sittlich verderblichen Einfluß des Kneipenlebens.

Beim Etat des Ministeriums des Innern erklärte
Ministerialdirektor Dr. Kirchner,  daß in  Preußen am Impf¬
zwang festgehalten werde. Den Profeffor Ehrlich erklärte er
für einen der besten Chemiker, der viele gute Heilmittel
erfunden habe. Auch das Salvarsan habe in Tausenden
von Fällen namentlich im Anfangsstadiuur eine ganz äußer¬
liche Wirkung gezeigt. Allerdings seien auch einige Todesfälle
dadurch erfolgt: aber der Wissenschaft dürfe man nicht in den
Arm fallen. Scharf verurteilte er das Vorgehen des
Berliner Polizeiarztes Dr. Dreuw gegen Ehrlich. Der
Polizeipräsident habe jenen zu Recht entlassen.

Darauf vertagt sich das Haus.

Soziales und Volkswirtschaftliches.
* Drohende Aussperrung von einer halbe» Million

Arbeiter. Die Abstimmung der Arbeiter im Londoner
Baugewerbe über die Schiedsvorschläge des Einigpngsanits
ergab eine große Mehrheit für die Fortsetzung des Streiks.
Die Folge davon wird wahrscheinlich eine allgemeine Aus¬
sperrung der Bauarbeiter fein. Von der Aussperrung, die
bereits seit Monaten dauert, werden eine halbe Million
Arbeiter betroffen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 29. Ma

ifc In der gestrigen Stadtverordne
s i tzu n g war der Magistrat nur durch Herrn Bü
meister Birkendahl vertreten ; außerdem saß nor
Magistratstische Herr Stadtbaumeister Stahl:

e8"' entgegnete Martha, . ich 1
fofort zum Arzt schicken und am besten ist es, du ko
gleich mit Mw, da will ich dich bald gesund pflegen."
Epreäjerin ^ er̂ redEt  beide Hände abwehrend gege

.Nein. new. « toi*
Wortsetzung folgt.)

Stadtverordnetenkollegium waren 14 Mitglieder an¬
wesend.

1. Bericht der Bau - und Finanzkommissivn über
die Vorlage betreffend die Anlage einer Zentralheizung
im Volksschulgebäude. Auf Antrag des Herrn Stadtv.
Schramm war diese Vorlage von der Tagesordnung
der letzten Sitzung abgesetzt und an die Bau - und
Finanzkommissivn zur Beratung überwiesen worden.
Das Referat über die Kommissionsberatung hat Herr
Stadtv .-Vorsteher Hofmann übernommen. Er führt
aus , daß die Angelegenheit nach allen Setten hin er¬
örtert und beleuchtet worden ist. Das Für und Wider
sei eingehend besprochen und erwägt worden, sodatz
schließlich die Kommission zu dem Resultat gekommen
sei, der Versammlung die Annahme der Magistrats¬
vorlage zu empfehlen, was auch schon im sanitären
Interesse und für unsere Schuljugend selbst nötig wäre.
Natürlich, habe es in der Kommission auch Gegner
der Vorlage gegeben. Stadtv . Zipp erklärt, daß er in
der Kommissionssitzung nicht für das Projekt der
Zentralheizung zu haben gewesen sei und dasselbe könne
er auch vom Stadtv . Baumann sagen. Die Finanz¬
lage der Stadt sei gegenwärtig nicht derart, daß sie
solche Ausgaben , die man sparen könne, vertrage ; er
sei dafür, daß, es vorläufig bei der alten Heizungs¬
methode bleibe . Stadtv . Schramm tritt den Ausführ¬
ungen des Herrn Zipp in allen Punkten bei und ist im
übrigen der Ansicht, daß die Stadt jetzt kein Geld für
eine Zentralheizung übrig habe. Der Herr Bürger¬
meister erklärt, wie bereits in letzter Sitzung , nochmals
die Vorzüge der Zentralheizung 1. in gesundheitlicher
Beziehung , 2. in ökonomischer und 3. in baulicher
Beziehung und 4. im Interesse unserer Schuljugend,
für die das Beste gerade gut genug sei. Stadtv .-Vorft.
Hofmann beleuchtet ebenfalls die Vorzüge der Anlage
und führt aus , daß, wenn sie zu gegenwärtigem Zeit¬
punkte zur Einführung gelange , sie eine tatsächliche
Ersparnis bedeute. Stadtv . Dr, Braune hätte nicht
geglaubt , daß er zu diesem Punkte das Wort ergreifen
müsse, vielmehr war er der Meinung , daß diese für
unsere Stadt und unsere Schuljugend hochwichtige An¬
gelegenheit debattelos angenommen werden würde und
er möchte es sehr bedauern, wenn die Vorlage nicht
durchginge. Stadtv . Baumann erklärt, er sei nicht
Gegner der Zentralheizungsanlage , sondern Gegner
der Ausführung derselben zur jetzigen Zeit , weil eben
augenblicklich keine Gelder für eine solche Anlage da
seien. Stadtv . Schramm betont ebenfalls , daß die
Magistratsvorlage eine gute sei, aber jetzt keine Gelder
für sie "oa seien. Stadtv . Neuendorff macht die Ver¬
sammlung darauf aufmerksam, daß man ja gerade mit
der Einführung der Zentralheizungsanlage eine Er¬
sparnis zu erwarten habe und dann sei die Anlage eine
Notwendigkeit und schon mit Rücksicht auf unsere Schul¬
jugend zu bewilligen und anzunehmen . Es sprechen
nochmals die Stadtv . Schramm, Nicodemus — letzterer
wünscht Genehmigung der Anlage , ebenfalls im
Interesse der Schuljungend und aus sanitären Gründen
— Seißler und Klein sind ebenfalls für die Anlage.
Dann gelangt die Magistratsvorlage gegen die Stimmen
der Herren Zipp, Baumann und Schramm zur An¬
nahme.

2. Beschaffung der Turnhallen -Ausstattung . Die
Vorlage wird genehmigt und die Mittel , zu denen
der Staat einen Zuschuß gibt, bewilligt . Die Höhe
der erforderlichen Ausgabesumme wird sich erst durch
die Ausschreibung ergeben. Stadtv . Schramm macht zu
dieser Angelegenheit einige Bemerkungen ; er bittet ent¬
schieden darum, daß der Magistrat mit solchen Sachen,
wie die vorliegende , eher an die Stadtverordneten¬
versammlung herantrete . Weiter sei wieder entgegen
den Bestimmungen verfahren worden, denn, wie ihm
mitgeteilt worden sei, sei die Lieferung der Turnhallen-
Ausstattung bereits wieder vergeben, das dürfe nicht
Vorkommen. Es sollten alle hiesigen Geschäfts¬
leute  Gelegenheit haben, sich um städtische Arbeiten
bewerben zu können und er werde daher in der nächsten
Sitzung einen Antrag einbringen , daß alle  Vergeb¬
ungen im „Herborner Tageblatt " zur Ausschreibung
gelangen . Jeder Handwerker und jeder Geschäftsmann
der Stadt müsse sich über die in Aussicht stehenden
Arbeiten und Lieferungen informieren und sich darum
bewerben können.

3. Erlaß eines Ortsstatuts betreffend amtliche Be¬
kanntmachungen. Ein solches Ortsstatut ist bereits vor¬
handen, nur handelt es sich nur Einbringung eines
Paragraphen : „Die erlassenen Bekanntmachungen
haben Gültigkeit , wenn sie einmal im „Herborner Tage¬
blatt "erschienen sind." Wird genehmigt.

4. Mitteilungen . Die Versammlung erhält davon
Kenntnis , daß der bisherige Steinbruchpächter Theis
aus dem Pachtverhältnis entlassen und der Steinbruch
an Herrn Gerhard verpachtet worden ist.

Außerhalb des Rahmens der Tagesordnung nimmt
Stadtv . Nicodemus das Wort inbezug auf die Ver¬
waltung der hiesigen Heil- und Pflegeanstalt . Redner
erinnert daran, wie die Bürgerschaft Herborns beim
Geländeverkauf Entgegenkommen gezeigt habe, wie sie
überhaupt in jeder Beziehung  entgegenkommend

j gewesen sei, wie sie aber jetzt nur schnöden Undank
ernte, ihr überhaupt ein schlechter Dank seitens der
Heil- und Pflegeanstalt zuteil werde. Redner illustriert
dann folgendes Beispiel : An einen hiesigen Sattler
und Polsterer sind für 10,000 Mark Arbeiten vergeben
worden . Konnten diese Arbeiten nicht an die hier vor¬
handenen 4 oder 5 Sattler und Polsterer vergeben
werden, damit jeder  etwas hatte ? Auch bei den
Manufakturisten dieselbe Erscheinung, es sind immer
dieselben, die die Lieferungen erhalten ; die anderen
sind einmal zu teuer und einmal zu billig . Redner
führt weiter aus , daß er eine Eingabe an den Herrn

j Landeshauptmann cmgesertigt habe und diese absenden
j werde, lieber diese Angelegenheit entspinnt sich eine
< längere Debatte , in der noch verschiedene Herren zu
I Worte kommen und in der mancher Nebelstand Be-
' leuchtnng erfährt ; wird doch so beiläufig erwähnt, daß

alle ff.auch ein „Lieferanten -Verein " existiere. Aber
führungen finden lebhafte Zustimmung. &itiü
Bürgermeister verspricht, dafür zu sorgen, oav
allen zu Gebote stehenden Mitteln der Bezirks»«■ ^
auf die bestehenden Verträge aufmerkasm 8 r-
werden soll und die Interessen
werbetreibenden wahrzunehmen,
daß sich diese mit ihren Beschiverden

aller hiesige''
K
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nicht an
uttfj ] iu.> uie | e um . ujeen joeiujiueeueu » >- /
wenden und wo bleibe denn eigentlich der G ew , ^
verein,  der versage hier vollkommen!mnu,  uee |uyc i/iee ^
sich vor den Behörden ? Es werden wohl Ausft »
veranstaltet , aber sonst höre man nichts von ihm- «^
richtig und Bravorufe .) Mehrere andere Rednê ^ i
hiß . SVfvf i\ ßv flißvnahiiTtf ’i Htvr itt dötdie Art der Vergebung der Lieferungen in der ^
für eine willkürliche. Stadtv .-Vorst. Hofmannbeitrag

be  Wl-und hofft, daß die ganze Aussprache dazu
möge, unseren sämtlichen Gewerbetreibenden P B
teil zu sein und schließt hierauf die Sitz
93/i Uhr.

Ab 1. Pfingstfeiertag und dann jeden ® t
verkehrt zwischen den Stationen Herborn- ^k>>
auch wieder der S 0 n n t a g s z u g. Abfahrt v g()5.
nachmittags 1.55, Ankunft in Herborn aben̂ ,̂ »
Sonntagsrückfahrkarten gibt es auf der hiesigen , f(<,

- - - - - ' •ton Erdbach"für die Westerwaldstreckeab Station
hin nach dem Westerwald. „x ^

* (Raiffeisen - Verbandstag .) UN ^Fl,^ t.!narsseiien - -veroanosium,  avattil
Vorsitz des Verbandsdirektors Dr . Nolden -6 < jii'
a. M. tagte am 27. Mai in Limburg im J?i«# 1
alten Post der Verbandstag des Nassauer
Verbandes . Außer einer Anzahl von Ehreng mp
es waren erschienen als Vertreter der Landw) ’ >
kammer Geh. Regierungsrat Prof . Dr . Fresenr F
baden, als Vertreter des Verbandes der Erwc- - - t . PerE
Wirtschaftsgenossenschaften am Mittelrhern „ w
direktor Justizrat Dr. Alberti -Wiesbaden, ^ .
treter der Landesbank Direktor Klau-Wie« ^ ?
waren 115 angeschlossene Genossenschaften -MeA
Genossenschaftern vertreten . Der Verban» ^
ging in seinem Jahresbericht von dem geldteu „!#
1913 und dessen Ursachen aus , das von der
schaftlich organisierten Bevölkerung Deutsch'
insonderheit Nassaus ohne nennenswerte ^ a»,
keiten überwunden worden ist. Dies bewe>
die statistischen Zahlen speziell für den iffcE
Nassau . Die Spareinlagen der Nassauer .gür
vereine haben auf der einen Seite um

h-
*»

„„ . _ _ , . . . einen Seite um  7 $ # %
zugenommen und betrugen Ende 1913.14>* V j# » «
Mark, während auf der anderen Seite ĵe

5>
£

weit geringerem Maße beansprucht wurden- ,0 #
den Vorjahren . Ende 1913 standen U>,7 ,̂ik

K
9,

Darlehen aus feste Zeit ans , neu ausgegev ^ >S
— 1,188,000 Alk. oder 300,000

1912.
pro 1913
wie im Jahre
sind „
und deren weiterem Ausbau widmet der ~ - ^
gesetzt ernste Aufmerksamkeit. 1913 konnten c gjjjc

Auch die Gewinne de*
größer wie im Vorjahre . Der Revu '̂ ^ „d^

0/0 V

Vereine einer unvermuteten Revision am
Genossenschaft unterzogen werden — De
gehören zur Zeit 223 Genossenschaften
ländlichen Charakter tragen , an, mit einer
zahl von 16,749. Im laufenden
7 neue Genossenschaften gegründet worden , , 0, ^
sah der Geldabteilung der Filiale 8"""
belief sich im Jahre 1913 auf 37 Millionen ,
Warenabteilung verzeichnete einen War „tlurirciv einen h zu--

Der GeneralverbaM .2,3 Aiillionen Mark
Genossenschaften für Deutschland, dem
angehört , umfaßte 1913 — 5482 Genosftni^ gM '
runter 4487 Kreditgenossenschaften mit ' aii! ^

DM'lO!

«ti

°ri

c

gliedern . Deren Jahresumsatz belief >'yuenem . wu » -- iTioCl*’
Milliarden Mark, die ausstehenden
467 Millionen Mark, die Spar - und
rtitf NI 2 «THTHnnon Wrrrf hnö eigene *•*

und^%
auf 612 Millionen Mark, das ei»>-»~
Vereine auf 21,7 Millionen Mark, "ü ,
gewinn auf 2,6 Millionen Mark. Für ' fl‘
Mark wurden gemeinsame Bezüge getätig -
Zentral -Darlehenskasse ’für Deutschland, i(l,t
Kreditgenossenschaften als Aktionäre #1
erzielte ebenfalls einen Umsatz von h'> J ,25
verfügte über einen Aktienbestand von
Reserven in Höhe von 1 Million Mam. ^
der Vereine betrugen 80 Millionen Mp '
stände von 82 Millionen Mark gegen m
Geh. Regierungsrat Prof . Dr . 8 reft'' juit9 c1a (1 l
mtuuj uu »uttucu vcuutui wv — ,!
den Zweck nnd die Durchführui ,{fr

Untersuchung  gra'

sprach im wctercn Verilauf der Per ) ^
den Zweck und di
kultur chemischenku lt ur chem is  che n U n t er 1»
tvährend Zentralkassen-Rendant KoM
a. M . sich über d a s g e n 0 s s e n s cha ' „ S

- ' ' 1S>13

: x

geschäft im Jahre 1913  vervr - ^ ' _
Höhr. Die Dienstmagd Al . ® e .]  ist , ' jhk'

des Giftin 0 rdversuches  verdacht 0 n0«
flüchtet.  Die bisherigen Nachforsch - .
Verbleib waren erfolglos . Mendligaii ai

Gladenbach, 27. Mai . In dem
Herborn nach Marburg wurde gestern
Bürgermeisters B . von einem plotz a
Die Leiche wurde in Niederwalgern ^ *
bracht. (Oberh. Z.) „ ist ZFg

Wcilburg . Postdirektor B r a hen
f«

ist

tember nach Breslau versetzt.
der Unteroffiziervorschule ft> &
Erkrankungen  vorgekommen ^net
nur um leichte Fälle , doch sind, 2?or> jst
breitnng der Epidemie vorzubeugen , Agsto- ,
regeln getroffen . Den Zöglingen
Besuch der Stadt untersagt worden,

Limburg. Der V er ei n d er K ' y
Kreise Limburg , Unter ! ust "' .legs'
E. V., veröffentlicht folgende Bek n
Grundlage aller VertragsverWNi
Krankenkassen und Aerzten seit den Eg Ael'' p"
lungen vom Dezember 1913 bilde
kommen. Da die Kreiskranke

ii^

K
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„Ihre Rede ist mir zwar sehr verwunderlich , Herr Rittmeister,
hingegen Ihr Wille soll geschehen. Ich verspreche Ihnen das
feierlich ."

Es wird kaum ein Tag vergehen , da ich nicht hier oben gewesen
bin . Ich habe mich unten im Ort einquartiert und gedenke die
Zeit meines Urlaubs dort zu verbringen . Sie werden mich auf
dem Laufenden erhalten und mir auch die geringste Veränderung
in ihrem Befinden nutteilen ."

„Sehr wohl , Herr Rittmeister . Das soll alles geschehen."
„Und nun noch eins : Kann ich sie sehen ?"
„Ich glaube nicht , daß ich Ihnen die Erlaubnis auswirken

kann. Und es ist vielleicht auch ttillll gut . Drängen Sie Ihr
Verlangen zurück."

Franz Eginhart war ein wenig enttäuscht . Er hatte im ge¬
heimen doch die Hoffnung gehabt , Karlas liehes Gesicht zu sehen.
Aber er legte den Wunsch sofort beiseite.

Er verabschiedete sich mit Verbeugung Und Händedruck.
Nach einem erquickenden Marsch durch den Schnee befand

er sich in seinem Zimmer in der „Grünen TaNne ". Das war
freilich alles eher als gemütlich , und doch war Franz Eginhart
zufrieden . Noch mehr , er fühlte sich heute viel yoffuungssroher
als sonst. Es umßte sa alles gut werden . Karla auf dem Wege
zur Genesung — diese Nachricht verbürgte ihm gleichsam schon
eine Helle Zukunft . Alles andere schien von minderer Bedeutung
gegenüber diesem Wichtigsten.

Zwei Punkte waren es 'ja sonst nur noch, die Schwierigkeiten
machten , nämlich der Austritt aus dem Offizierskorps und bte

Aussprache mit Karla . Von
seiten des Gerichts hatte er
nichts zu fürchten . Der Justiz¬
rat hatte ihm die Zusicherung
gegeben , daß die Erbschafts-
nngelegenheit folgendeBehand-
lung erfahren werde : Eine
einfache Beilegung des Falles
scheine möglich , da die in Aus¬
sicht stehende enge Verbindung
der beiden als Erben in Be¬
tracht kommenden Parteien
der Grund zur weiteren Ver¬
folgung der Sache entzogen
sei. Für den Staatsanwalt
liege keine Nötigung vor , die
Verfehlung Karlas an die Öf¬
fentlichkeit zu zerren.

Der Justizrat hatte darüber
in seiner freundlichen und zu¬
gleich streng sachlichen Weise
solgendes geschrieben:

„Ich habe Ihren Fall mit
den maßgebenden Persönlich¬
keiten besprochen und es ist

mir gelungen , Ihre Sache auf ein gutes Geleis zu fahren.
Im Paragraph 263 des Strafgesetzbuches steht, daß der,

welcher sich oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vermögens¬
vorteil zu verschaffen sucht, mit Gefängnis und Geldstrafe belegt
wird . Auch der Versuch ist strafbar . Wer einen Betrug gegen
Angehörige begeht , ist nur auf Antrag zu verfolgen . Im Sinne
des Strafgesetzes gelten aber auch Verlobte als Angehörige . Da
«ie , verehrter Herr Rittmeister , mir die Zusicherung gegeben
haben , Sie seien mit Freifrau Karla von Haake verlobt und
haben die öffentliche Verlobung respektive Heirat nur wegen der

Photothek, Berlin . <Mit Text.)
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Erkrankung der Krau von Hanke hinausgeschoben, sind Sie als
Angehöriger im Sinne des Strafgesetzes zu betrachten. Demnach
liegt ohne Antrag Ihrerseits kein Grund zur Verfolgung vor.

Ihr Fall interessiert mich noch immer auf das lebhafteste,
Herr Rittmeister, und ist mir ein wertvoller Beitrag zur psycho¬
logischen Beurteilung der Menschen. Ich wünsche Ihnen von Her¬
zen, daß Sie alles zum guten Ende führen mögen» und verbleibe
mit altsgezeichneter Hochachtung Ihr vi . Lahuscn, Justizrat ."

Eginhart hatte aufgeatmet , als er das Schreiben empfing.
Karlas etwaige Bedenken, nach allem, was geschehen, sein Weib
zu tverden, wollte seine Liebe schon zerstreuen.

In Neuer Hoffnung vergingen ihm mehrere Tage . Jeden
Morgen stieg er hinauf zum Sanatorium und holte sich persönlich
Nachricht. Sie lautete günstig. Karla erholte sich zusehends und
blühte auf. Manchmal saß sic sinnend und strich sich mit der Hand
über Augen und Stirn , als
wolle sie etwas fortschieben,
das sich hindernd über ihr kla¬
res Denken gelegt hatte . Nur
noch ein Kleines , und eines
Tages mußte der Schleier ganz
zerreißen. Doch mußte man
nach wie vor äußerst vorsichtig
sein, und der Rittmeister mußte
fich in Geduld üben. Durch
allzu schnelles Vorgehen konnte
viel verdorben werden.

Die Zeit wurde ihm lang.
Mit der übermütigen kleinen
Schneeprinzessin traf er zu¬
weilen zusammen und wech¬
selte mit ihr ein Paar Worte,
aber sonst war er ziemlich auf
sich alleiu angewiesen. Der
Rodelsport hatte auf ihn keine
große Anziehungskraft. Ver¬
gnügt wie ein Schulbube auf
dem Schlitten die Berge hin¬
abzusausen, dazu fühlte er sich
auf einmal zu alt und zu ernst.

Er dachte an Heller. Ob
er wohl kam Und ihm einige
Zeit Gesellschaft leistete. Franz
Eginhart fühlte das Bedürf¬
nis, - einer Freundesseele mit-
zuteileü, was er so lange allein
trug. Er schrieb an ihn.

Am andern Morgen schon
war er da. . Er war vergnügt
und aufgerämnt.

„Also hier sitzest du ? Das
Nest liegt nicht übel - - schon
von der Bahn aus präsentierte
es sich mir von der reizendsten
Seite . Zunächst, lieber Freund,
die herzlichsten Grüße von den
Kameraden, auch vom gestren¬
gen Herrn Oberst. Übrigens
ulkige Geschichte neulich pas¬
siert —" Er unterbrach sich
selbst und starrte wie hypno¬
tisiert auf die entzückende Er¬
scheinung der Schneeprinzessin,
die des Wegs daher geschlen¬
dert kann Bon Kopf bis zu
Fuß war sie in Weiß, und die goldenen Löckchen fielen ihr über
die klare Stirn . Die Augen strahlend von Jugendlust und das
ganze reizende Gesichtchen wie Milch und Blut.

„Donnerwetter !" sagte Heller schnell entflammt . „Sv was
habt ihr hier? Mensch, da läuft man wochenlang auf den Stadt¬
promenaden und trifft stets dieselben langweiligen Gesichter —
kaum tritt mau hier aus dem Bahnhof aus die Straße , und man
begegnet der lieblichsten der Feen . Wer ist das ? Kennst du sie?
Du nuißt inich vorstellen!"

Franz Eginhart lachte über den Eifer.
„Die Bekanntschaft mit der jungen Dame will ich gern ver-.

Mitteln. Das ist Gerda von Schilling, der Stern von .Marien-
roda, genannt die Schneeprinzeß. Sie übt sich hier im Rodelsport
und verdreht nebenbei allen jungen .Männern die Köpfe Sie
hat Trabanten in unzähliger Menge und ist kühl wie Eis. Wenn
du dich der Berehrerschar anschließen willst?"

Die jungen Männer grüßten , als die Schöne vorüber kam.

86 jPiij .

Lieber^] ' Der Leua ^Lieber #
i ein "anstänbcĥz
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„Karlo liebt mich und' ich liebe sie!"
„Gerade aus Liebe zu dir uurd sie verzichten. Sie wird traurig

sein, daß ihr sie
nicht habt ster¬
ben lassen. Sie
wird dich selbst
beschwören, von
ihr zu lassen, und
deinen Bewer¬
bungen einen ei¬
sernen Wider¬
stand entgegen¬
setzen. Sie wird
meinen , sie sei
dein Unglück,dein
Verderben — nie
wird sie dein Op¬
fer annehmen."

„Es sind gar
keine Opfer !" er¬
widerte Franz
Eginhart gelas¬
sen. „Fürsie wird
nnr alles leicht."

„Auch die Aus¬
gabe deines Be¬
rufs ?"

„Ich habe mich schon längst innerlich damit abgefunden."
„So rohest du jetzt."
„So warde ich immer reden."
„Aber sie tut 's nicht. Weißt du, was echte Frauenliebe ist?

Wir Männer lieben nie ohne eine starke Dosis Egoismus . Franen-
liebe ist reiner
und großer. Sie
kann Verzicht
leisten auf den
Geliebten um !
des Geliebten
willen.Frauen¬
liebe denkt nicht
an sich, sonder»
an den Mann , !
dem sic gilt.
Beurteilen wir
also deiner
Braut Charak¬
ter richtig, und
sie liebt dich !
wahrhaft , dann
gibt sie dir dein
Wort zurück."

„Und wenn
sie sieht, daß ich j
ohne sie elend
werde und daß
nrir ohne sie
dasLebennichts j
gilt, dann wird
sie doch zu mir !
halten. Was I
verstehst du da- j
von , Hans ? j
Du kennst die !
Liebe gar nicht."

„Na, erlaube
mal , mein lie¬
ber Freund !"

„Ach lvas —
heut' lieb' ich die Johanne und morgen die Susanne — das
nennt ihr Liebe. Liebe ist etwas Schweres, furchtbar Starkes.
Liebe ist opferfähig und hat Freude am Opfer. Du kennst das
nicht. Es hat noch nicht dein ganzes Wesen gepackt. Nur kleine
Strohfeuerchen flackerten bei dir auf, vielleicht reichlich oft —
jetzt zum Beispiel wirst bit der Schneeprinzeß die Kur schneiden."

tFortsetzung folgt.)

I einem Kostenaufwand von einer Million Mark wiederhergestellt werden.
I 600000 Mark werden durch eine Lotterie aufgebracht, in die übrigen

400000 Mark teilen
sich die Kirchenge¬
meinde von St.
Andreas in Erfurt,
die Provinz Sach¬
sen, die Stadt Er¬
furt und verschie¬
dene Bürger Er¬
furts.

Die Pfingstlich-
teln in Berchtes¬
gaden. Altheid¬
nische und christliche
Sitte haben sich
vereinigt , um an
zahlreiche Zeitpunk¬
te im Jahre ge¬
wisse Bräuche an¬
zuknüpfen, die teils
mit Wandlungen
des,  Naturkreislau-
fes, teils mit den
Erinnerungen an
kirchengeschichtliche
Ereignisse und Per¬
sonen zusammen-
hängen. Als ein

. solcher Zeitpunkt
erscheint auch das Pfingstfest. Die Zeit, um tvelche der .Lenz in seine vollste
Pracht eintrit.t, mag wohl hei Unseren germanischen Vorvätern iin grauen
Heidentums Noch eine viel dringendere Veranlassung zu festlicher Stim-
inung gewesen sein als heutzutage. Jeue Festlichkeiten, welche da, wo sich
noch aller Brauch im Volke erhalten hat, um Pfingsten gefeiert werden,
lassen deutlich erkennen? wie in manchen Gegenden rätselhafte heidnische
Überlieferung, anderwärts dagegen christliche Anschauungen den Grundzug
der Festveranstaltungenbilden. Man wird solche Sitten immer am leben¬
digsten in. rein läudiichen Gegenden finden, >vo noch nicht die Aufklärung
und die modernen Interessen einer industriellen Bevölkerung das Alther¬
gebrachte weggewifcht haben. So ist es insbesondere in den verschiedenen
LandbezirkenAltbayerns der Fall . In den Ortschaften der zur Donau

Die neue städtische Festhalle in München-Gladbach. (Mit Text.)

Eine lebendiggebärende Pflanze. (Mit Text.)

Unsere Bilder

Die Petrikirche in Erfurt. Eines der kunstgeschichtlich interessantesteu
Baudenkmäler Deutschlands, die alte Petrikirche in Erfurt , die zurzeit
von der Militärverwaltung als Mehlmagazin verwendet wird, soll mit Zur Renovierung des Grafen-Eckard-Dnrm in Würzburg. (Mit Text.
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sich abdachenöen Hochebene herrschen — oder herrschten wenigstens brs
vor wenigen Jahrzehnten — Pfingstbräuche, die nur aus einer kaum
mehr verständlichen heidnischen Überlieferung erklärt werden können. So
namentlich der Umritt eines Zuges , dessen Hauptperson eine komische
Figur , der „Pfingstl", ist, welcher schließlich ins Wasser geworfen wird.

Vexierbild.

Wo ist der Leuchtturmwärter?

In dem berg-
umschlossenen
Berchtesgade¬

ner Ländchen
hat sich die
schöne Sitte der
„Pfingstlichteln"
bis indie neueste
Zeit erhalten.
Zur Erinnerung
an die Aus¬
gießung des
Heiligen Geistes
über die Apostel
loerdeu hier
Kerzchen ange¬
zündet, die ent¬
weder von Kin¬
dern durch die
Straßen getra¬
gen oder auch
auf Balkonge¬
ländern, Prüst-
ungenundPlan-
ken befestigt
werden. Manch¬
mal sieht man
zwölf solcher
Kerzen neben¬
einander auf ei-
nemBalkon oder

Mäuerchen
brennen; dahin¬
ter sitzt dann ge¬
wöhnlich, in ei¬
nem Gebetbuche
lesend, eine alte
Frau,' die außer
ihrer Freude an
den Lichtern

KUerlei 3E
ü

Das Versteck des Mannes. Eine vornehme englische Dame, deren
Gatte sich wegen einer Staatsverschwörnng, in die er verwickelt>var, ver¬
borgen^halten nrußte , wurde gefragt : „Wo ist Ihr Gemahl?" — „Ich
habe ihn versteckt", gab sie zur Antwort . Diese Äußerung erfuhr einige
Zeit darauf der König. Er ließ die Daine vor sich kommen und sprach zu ihr:
^Sie wissen, wo Ihr Mann ist. Ich verlange daher, daß Sie cs anzeigen:
wenn Sie es nicht freiwillig tun , so wartet Ihrer die Folter ." — „Ja,
Eure Majestät, " antwortete die Frau , „ich weiß, ivo er ist, er ist in mel-
nem Herzen, dort können Sie ihn zu jeder Zeit finden." T.

auch zu sorgen hat, daß durch dieselben kein Schadenfeuer entsteht. Es macht
einen eigenen Eindruck, diese kleinen Lichtchen im Kampfe mit der großen,
auf die Felsberge des Tales niederstrahlendenFrühlingssonne zu sehen. H.

Die neue städtische Festhalle in München-Gladbach. In Anwesenheit
des OberpräsidentenFreiherrn von Rheinbaben wurde in München-Gladbach
die städtische Festhalle eingeweiht, die den zurzeit größten Turnsaal Deutsch¬
lands enthält.

Lebendiggebärende Pflanzen. Im fieberschwangeren Sumpfschwemm¬
land der tropischen Meeresküsten ist eine Familie eigenartiger Bäume
heimisch, die Mangroven oder Leuchterbäume, deren Stamm sich auf einem
Gestell bogenförmiger Stelzenwurzeln erhebt und deren obere Äste un¬
zählige Luftwurzeln entsenden, die dann, in den Erdboden eindringend, ein
undurchdringlichesDickicht bilden. Die eigenartigen Existenzbedingungen
dieser im Salzwajser wurzelnden Bäume haben >vohl auch ihre eigenartige
Fortpflanzung gezeitigt. Wir sehen auf der vorstehend wiedergegebenen
Illustration , daß noch am Baum der Samen schon nuskcimt, indem er
die Frucht am untern Ende durchbricht. 7 bis 9 Monate bleibt die Frucht
daun iroch nin Stiel hängen, während welcher Zeit der Keimblattstamm
eine Länge bis 50 cm erreicht bei einer Dicke von 1,6 cm. Diese langen,
schweren, aus den Früchten heraushängenden Keimblattstöcke pendeln
nun bei jeder Luftströmung hin und her , bis sie sich endlich von der
Frucht trennen , um wie ein Bolzen herabzuschießen. Sogar eine Vi m
hohe Wasserschicht wird von dem Keimling mit solcher Gewalt durchfahren,
daß er in deni darunter befindlichen Schlamm aufrechtstehend stecken
bleibt. Auch die Knospe-ist schon gebildet, aus der sich die Blätter ent¬
wickeln, und wie um eine Gluckhenne die Küchlein sich drängen, so umgeben
die jungen Pflänzchen die alten Mangrovenbäume.

Zur Renovierung des Grafen-Eckard-Turm in Würzburg. Der
Magistrat der Stadt Würzburg hat beschlossen, den berühmten ehrwürdigen
Grafen-Eckard-Turm , ein Wahrzeichen aus dem Mittelalter , nicht verfallen
zu lassen, sondern wieder neu herzurichten. Der Grafen-Eckard-Turm
trug in früherer Zeit als besonderes Kennzeichen einen Lindenbanm.

Erklärlich. „Du erhältst wöchentlichwenigstens zwei Briefe aus Berlin.
Mir schreibt, seitdem ich dort weg bin, keine Menschenseele mehr. Wie kommt
das eigentlich?" — „Sehr einfach, ich habe dort noch alle angepumpt."

Ein Hieb. A. : „Wie kommt es nur, daß Sie immer in Schulden stecken?
Schämen Sie sich gar nicht?" — B>: „Na, reden Sie nicht so; Sie hätten
vielleicht auch Schulden, wenn — — 91. : „Nun ? . . .. wenn?" — B. : „Na,
wenn Ihnen einer ivas pumpte !"

Ter neue Frühjahrshnt. Die Gattin  komnit strahlend nach Hause:
„Nun, John , was sagst du zu meinem neuen Frühjahrshut ? Wie sieht
er denn aus ?" — John,  nach kurzer, mißtrauischer Prüfung : „Wie ein
halbes Monatsgehalt."

selige Pfingsten.
eh, meinHerz, auf Sonnenpfaden , Spürst mich du des Geistes Wehen,

. Wandle unterm Blütenbanm , Herz? — Er naht dir sanft und lind!
Sieh , es träuft von Gottes Gnaden Laß ihn bitten nicht und flehen,
Rings der helle Erdenraum. Offne, Seele , dich geschwind!
Lenzlich stehen alle Wälder,
Blumenkränze trägt die Flur,
Junge Saat , smaragdne Felder:
Reich und grün prangt die Natur.

Laß dich grüßen und beglücken
Bon der Flamme warm und rot,
Daß im seligen Entzücken
Sie um deine Stirne loht.

Sonne , Saaten , Blütensegen!
Golden rauscht der Lebensstroin
Überall dir hell entgegen
Unter blauem Himmelsdom.

Heil'gex Pfingstgeist allerwegen!
Jubel zieht durchs grüne Land:
„Neuer Geist und neuer Segen,
Neues Herz und neue Hand!"

So von seinem Geiste trunken
Wandle weiter, gläubig Herz,
Sel 'gen Pfingsttags helle Funken
Tragen dich auch himmelwärts! Johanna M . Lanka».

Wird Lauch an Drt und Stelle ausgesät, so erntet nian vielen dünnen
Lauch. Werden Pflanzen zum Weitersetzen auf besonderen Beeten heran¬
gezogen, so ist die Zahl der Stauden geringer, doch der Lauch ist dicker.

Bantamhnhncr läßt man nicht zu früh brüten; die Sporlzüchtcr
bringen die Tiere erst im Juni dazu, denn der Standard verlangt, daß die
Tiere nicht besonders stark werden.

Zum Bestäuben der Pflanzen mit Schwefclpulvcr, wie es zuin Zweck
der Krankheitenbekämpfung geschieht, verwende man gemahlenen Schwefel.
Derselbe haftet auf dem Laube besser >vie die Schwefelblüte.

Das Trinkbedürsniöder Wellensitticheist im allgemeinen gering,
nur in der wärinereir Jahreszeit ist ihnen täglich mehrere Male frisches
Wasser zu geben. Das Trinkwasser soll erst Zimmertemperatur angenommen
haben, ehe es in den Käfig gestellt wird. Damit sich die Sittiche nicht dann
baden, legt der Vogelfreund gut gereinigte Steine ins Trinkgcfätz.

DurststillendesGetränk. Man fülle in ein Gefäß zirka acht Liter ge¬
wöhnliches Brunnen - oder Leitungswasser, gieße ein Viertelliter Weinessig
dazu und füge ferner hinzu zwei in Scheiben geschnittene Zitronen , für
6 Lindenblüten und 750 g gestoßenen Zucker. Diese Mischung läßt man
vier Tage stehen, seiht sie sauber durch ein leinenes Tuch und füllt ste dann
auf Flaschen. Das Getränk ist wohlschmeckend»nd äußerst erfrischend.

Logogriph. Rätselhafte Zuschrift.
Es zählt mH h zu Feinem nicht,
Mit d vollsührt 's der Bbsewicht.
Mit m ist es bald eng, bald weit,
Mit cd düster allezeit . I . Falck.

Dreisilbige Scharade.
Die e r st e:

Ein Wirbeltier mit nackter Haut.
Dem Land und Wjisser gleich vertrant.

Die beid en and er » :
Die Küchenfee und der Gourmand,
Die nehmen täglich sic zur Hand.

Das Ganze:
Der Laute zählt es zweimal sechs,
Man sindet cs als SnmpsgcwächS.

Heinrich Vogt.

2 3
Arithmogriph.

4 5 6 7 8 9 10. Qstcrr. Stadt.
Ein inneres Organ.

5 6. Ein Tiergeschlecht.
1 5. Ein Gartengewächs.
5. Ein Hausvogel.
1 5. Eine Gartenblume.
2 5. Ein Fanggerät.
5. Ein Gefäß.

8 10 ü. Geometrische'Fläche.
3 6 10 5. Eine Verwandte.
Die Anfangsbuchstaben ergeben

wieder 1—10. Julius Falck.
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Palindroms:  Zeus . Suez . — Des Logogriphs:  Streich . Strauch.

Ml- Rechte oorbeholten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und h-rausg -geben
von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart.
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Q J Setzung das Berliner Abkommen nicht r e st -
fenfntr ^ nnt hat , werden Mitglieder dieser

Mc gegen Bezahlung  behandelt ."
Das Konkursverfahren über das Ver-

... ist hiesigen Vorschuß - und Kreditver-
Antrag der letzten Vorstandsmitglieder

• Den Bemühungen unseres Herrn Bürger-
die ? n c l e v e r ist es in erster Linie zu danken,

He . eiöt 9e Angelegenheit aus der Welt geschafft

der Mai . In dem umfangreichen vor
'ebftl? ern Strafkammer verhandelten Juwelen-

ä eß  gegen die Ehefrau  des
i» Aschen^ ^därs Meißner und die Ehefrau  des
?*9en t0 . technischen Revisionsbeamten Kolberg
Heher -^ ^ Etzter in den Jahren 1911 bis 1913 bei
(T Unb K.ln  Wiesbaden , Mainz , Darmstadt , Frank-

begangenen Juwelendiebstählen im
?rfrau ^on 7000 Mk . wurde erkannt : gegen die
«?Ifyeb('h,*-lJ iner  auf ein Jahr Gefängnis wegen 26

Diebstähle und gegen die Ehefrau
^ t9 Diebstähle auf zwei Jahre Gefängnis.

e%stip . • Mai . Bei der 4. Kompagnie des Jn-
'leh  Nr . 176 wurden mehrere genick-
Erkran^ ^ d>tigen Erkrankungen  festgestellt:> nr*. Ctett wurden dein lÄnrnisnnÄininreFt imip,äi •' HTp oj 'auroeu dem Garnifonslazari

^ ^ sichtsmaßregeln sind getroffen,
^ t>er Krankheit zu verhindern.

Garnisonslazarett zuge-
um eine

^es-Chronik.

; ' I 28- Mai.
o* . . die gestrigeElT

Einen betrübenden Ver-
Feier der Diamantenen

Alsstahp»^ ,^ t>eleute Karl Bongartz genommen.

et&fj
fiel

Vooir* utc  Herr am Morgen die Treppe hinunter
^ r'r u.m zur Kirche geleitet zu werden , tat

iC 119 äu h uni)  ä ° 9 sich eine so starke Ver-
, br an den weiteren Feierlicheikten nicht

,i>7°ihllstE "" Ute. Bei der Abendfestlichkeit in der
nur die Jubelbraut beiwohnte , wnrde

™J°fort i>es Paares vom Schlag getroffen . Er

- Mai . Auf dem Bahnhof Herbestal
ein mit Benzin beladener Eisen-
Ein Rangierer erlitt schwere Brand-
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28. Mai . Jetzt gibt auch die Ham-

»k ob "»7 eine Erklärung zum Fall Clement
Ht ^ ' ^ ^ anach standen die Franzosen seit ihrer

ivŝ '1 verdächtigen die Reise nach Köln mit-
>„ ' '

chirg bis zur Abfahrt nach Köln unter
lieber\ Hamburger Polizisten , die im Schlas-
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^ort die Verhaftung . Die Fran-
A ^ Utv7i!h allen Städten , die sie besuchten , sofort

JCJttffe ° ! n nach den Luftschifshallen.
{As9DtDTr.^ ,^ j . 49. Mai . Im Kasai -Gebiet in der

i
neue Diamantfelder  mit großen

entdeckt worden.
^iC 'Hibpn , , Mai . Auf gemeinsame Anzeige der
V ^ hit ^ on !0  deutschen Postbehörde hat die hiesige

Ctt+•- aeitern in pinpni Nastfnireaii pinen%r ,etl  itQm <,tl  gestern in einem Postbureau einen
Sty Hhr Bernhard Rohr aus Köln  ver-

'k th  "f,He"‘eH, beftp.^ M es mit Hilfe eines deutschen Post-
S &:«himj ^ ar/ " ĉ ftme  noch nicht bekannt ist , gelungen,
ft 3 [«nb L ; falscherwie Postanweisungen sowohl in

WS

Ui Frankreich an sich abzusenden, die
1? ' Mi xt uteau  für sich abholte . Es ist ihm
O'Otzg Weise in den letzten zwei Monaten

zu erbeuten.

,1 V n Jöeinb. cu,jn^r ’ Der prächtige Sommer 1911
h 'bnuJnOti) h' u außerordentlich gute Erträgnisse ge-

ii,̂ besitze. ,Bericht  des Trierer Vereins von
i!sHiL äUt Dip*,-, . Mosel , Saar und Ruwer haben die
? ^ aerung gebrachten Fuder 1911er Weine

HiO!) ^ Uck gegen 1227 im Jahre 1910 und 600
sie ..̂ ü'agen . Die Zahl der Fuder war so

i?1 wehr als 1000  Stück den bisherigen
st s>>e irn'/r Mur gesamte preisliche Erlös stellte sich
N ^ eine N °nen Mark gegen 1.9 Millionen Mark

Ä *5iu 0)

/ bje hasT ’A!,''41 yegeu .
WÄ i¥ [eä  1910 und nur 973 000 Mark
sh 'nw 18 haü °̂ Jahres 1909. Den höchsten Durch-

,iüt" ° für das Jahr 1911 der Wawerner
L ^ kssg, W Mark für das Fuder , also ein

mit s,-7-? achst ihm folgt als Moselwein der
H o?" Mit Mark und als Ruwerwein der
tjH der Kr,* 16  Mark . Als höchste Einzelpreise
Ät . "Nb an ^oor 10 060 Mark , an der Ruwer 13 020
‘8 »>- uei  Mosel 14 010  Mark für ^ « »*«■

S  fjjl' l . für einen Schulknaben
,v- fahrigen Schüler Otto Keßler i-

‘i9 eines Schulkameraden aus der hoch

das Fuder

DerSS'e'ii Schüler Otto Keßler in Lim-
rsahn xj,, "8, Euies Schulkameraden aus der hoch-

Au,, aci*v.et Boiip„s0"1abigung aus sprechen und Mitteilen,
h,„ ^ öbî aih" ,, wig des achtzehnten Lebensjahres die

werden würde.
ct ; 9*»i. uer ßt.-.i' ‘‘ " »es r- ,,cn-ml,nrang,erers. AU,

w wurde durch fälsche Weichen¬
geleitet.

Rangierer
Güter-

rf. e<e Qn^ mmeS 13'' nuf  ein falsches Gleis
HtX ’H 1 °>Nen " Ä 9ii. ?erhüten , sprang der S

die au * Säureflaschen beladenen
hahCj eĤ V10111ben"̂ ,r7n e' ®s war aber schon zu spät,stiM äusammeng edrückt und aus dem Gleis

in dem sich Reinecke
Säureballvns eingedrückt.

'tih - " weugeor
«S Ä >e sMerhäuschen.

ddh  x * zwei Säureoauvns emacumai.
fflihj'f ivepHnnt " ausfließenden Säure am ganzen

q'L ^d n mtu6te  mit Äxten aus seiner Lage
Qc6  auf dem Transport nach der

^? 4w .°*ller' der Irrenanstalt . Der Köslin«
HihHih seines ^."VuU ' Alexander wird jetzt zur

l)au  iverdpn , ^ "Aeszustandes in eine Irrenanstalt
ICÄ "» einen ihn beobachtenden Arzte in
hh^ Hbah' Stöeifir .^ "Wehenden Antrag gestellt . Es
°>!b?> Nn? 'chts n - ' ?ierliegen . daß die Beschlußkammer

s°ll fcb 0n 0f:[u' dem Antrag zustimmen wird
<>bî il|l^ "^ n. w den nächsten Tagen in eine Anstaltle

fe 'nb ^UtoS -V' r französischer Legionswerber.
ein̂ rtX̂ *"" kehrten in dem pfälzischen

" Küü? U dem n veranstalteten dort ein üppiges
H Sckiliöm jungen Baueruburschen em-

wueßlrch versuchten sie die Burschen m

lhr Automobil au  bringen. Da fiel aber der Warnungs¬
ruf : „Das sind Werber für die Fremdenlegion ", und nun
bekamen die Fremden die Fäuste der jungen Bauern zu
kosten. Die Fremden wurden verprügelt und die Kame¬
raden befreit . Die Polizei stellte die Personalien der
Automobilisten fest.

O Räuberuutaten an der Grenze . Eine Verbrecher¬
gesellschaft macht gegenwärtig die Greuzgegeud in
Schlesien unsicher . Eine Baude von neun Personen ver¬
suchte einen Einbruch in das Dominium Zerkow bei
Zawierce . Die Banditen wurden aber durch den Guts¬
besitzer und seine Leute durch ein regelrechtes Gewehrfeuer
in die Flucht geschlagen. Am nächsten Tage wurde in der
Nähe von Zawierce ein Raubanfall auf den Kaufmann
Korpak verübt , wobei dieser durch acht Revolverkugeln so
schwer verletzt wurde , daß er bald darauf starb . Es
gelang jetzt, die Spur der Verbrecher zu finden , und ein
Teil von ihnen konnte festgenommen werden . Bis jetzt
sind 19 Mitglieder verhaftet . In dem Ort Opotzpm
wurde auf dem Gemeindefriedhof eine Räuberhöhle ent¬
deckt, in der Waffen , Munition , Wertgegenstände und
Nahrungsmittel in großer Menge aufgestapelt waren.
Durch eine alte Gruft gelangten die Räuber in ihr Ver¬
steck, in dem sie sich häuslich eingerichtet hatten.

© Hungerstreik der Suffragetten . Vor kurzem hatte
der Londoner Gerichtshof beschlossen, keine Suffragetten
mehr aus dem Gefängnis zu entlassen , auch wenn sie den
üblichen Hungerstreik in Szene setzen. Dieser Beschluß
war aber nur von kurzer Wirkungskraft . Denn Miß
Pankhurst mit sieben anderen Suffragetten , die wegen der
Unruhen vor dem Buckingham -Palast seit Freitag im
Gefängnis saßen, sind doch infolge ihres Hungerstreiks ent¬
lassen worden.

Luftfdnff und fiugzeugt
❖ „L. 3 " în Hamburg. Das neue Reichsmarineluftschiff

.L . 3" hat zu seiner Übersiedelungsfahrt nach Hamburg
Johannisthal verlassen . Das Luftschiff, das noch immer
Eigentum der Luftschiffwerft Friedrichshafen ist, ivurde von
Oberingenieur Dürr und Kapitänleutuant Fritsch geführt.
Von Fuhlsbüttel aus wird „L. 3" über der Ostsee seine
letzten Abnahmefahrten absolvieren.

Absturz eines Flugzeuges in die Zuschauermenge.
Auf dem Flugplatz in Warschau stürzte während der Übungen
eines Militärpiloten dessen Flugzeug plötzlich in die Zu¬
schauermenge . Ein Knabe ivurde auf der Stelle getötet,
eine Frau schwer, mehrere Personen leicht verletzt.

Klus dem Gerrcktssaal.
§ DaS Urteil im Kieler Bestechungöprozest . Die Straf«

kammer in Kiel verurteilte den früheren Oberaufseber des
Kieler Gefängniffes Gustav Hinstermann zu 3 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust , den ehemaligen Gerichts-
diener Rolffs zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
Verlust, den Zigarrenhändler Wählers zu 4 Monaten Ge¬
fängnis . den Arbeiter Griese zu 3 Monaten Gefängnis , den
Kaufmann Frankenthal zu 2ll2 Jahren Gefängnis , den
Dipl .-Jng . Heinrich und die Kandidatin der Medizin
Dr . Käte Frankenthal zu je 300 Mark Geldstrafe . Der
Kaufmann Rudolf Neugebauer wurde freigesprochen . Die
Verurteilung erfolgte in einem Prozeß , der als Nachspiel
des großen Kieler Werftprozesses von 1909 anzusehen ist.
Es haben während jenes Prozeffes umfangreiche Durch¬
stechereien im Kieler Gefängnis stattgefunden , durch welche
die Untersuchung im Werftprozeb stark beeinflußt wurde.
Mit Hilfe der Beamten wußte sich Frankenthal , der sie
dafür bezahlte , mit den Verhafteten gleich nach deren Ein-
lteferung ins Gefängnis , in Verbindung zu setzen. Auch
wurden persönliche Zusammenkünfte veranstaltet , in denen
alle Einzelheiten der Untersuchung durchgesprochen wurden.

Töcilburgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des '29. Mai bis zum nächsten Abend : Zeitweise heiter
und ohne erhebliche Niederschläge , tagsüber etwas
wärmer.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 29. Mai . Von der Entsendung

deutscher Schiffe  nach Dnrazzo ist vorerst keine
Rede . Der Kreuzer „Breslau " hat von Korfu ans
zunächst das ägüische Meer ausgesucht und der Panzer¬
kreuzer „Gäben " ist von Dedeagatsch nach der klein¬
asiatischen Küste beordert worden.

Triest , '29. Mai . Aus Dnrazzo wird gemeldet:
Bei Alessio stehen dreitausend Mann Hilfstrnppen von
Malissoren und Miriditen , die nach Dnrazzo ziehen
ivollen , wogegen der italienische Gesandte Einspruch er¬
hebt , da dieser Zug zum Religionskriege  mit den
muselmanischen Insurgenten führen müßte.

Wien , 29. Mai . Die „Wiener Älllgemeine Zeitung"
berichtet offiziös , daß allen in den europäischen
Zentralen eingetroffenen Nachrichten zufolge es keinem
Zweifel mehr unterliegen kann , daß die Urheber
der jüngsten Ereignisse in Albanien im jungtiirk-
i s ch ->n Lager  zu suchen sind.

Petersburg , 29. Mai . Die „Nowoje Wremia " ver - i
gleicht die Flucht des Prinzen zu Wied  und
seine Rückkehr nach Dnrazzo mit dem komischen Film
eines Volkskinematographen -Theaters . Das Blatt rät
Rußland , nicht den Anstrengungen zu folgen , die Oester¬
reich und Italien machen , um die Aktion eines deutschen
Fürsten in einem künstlichen Staate aufrecht zu er¬
halten , der vollkommen absurde Grenzen besitzt , eine
lächerliche Regierung hat und keine Aussicht auf
irgendwelche Lebensdauer.

London , 29. Mai . Eine große Tlnzahl fran¬
zösischer Kapitalien  soll seit einiger Zeit nach
Belgien  gebracht werden . Die Ursache hierzu liege in
der beträchtlichen Erhöhung der Steuern und anderer
Abgaben , die durch das neue Finanzgesetz vom 31. März
ds . Js . getroffen worden sind . Die belgischen Bankiers
versprechen den französischen Kapitalisten sehr hohe
Zinsen , um das französische Geld nach Belgien zu
bringen zur Entwickelung der belgischen Industrie und
um dem Handel einen neuen Aufschwung zu geben.
Nach einer angestellten Berechnung sind zirka 750
Millionen französischen Geldes seit dem 31. März nach
Belgien gegangen und es ist wahrscheinlich , daß dieser
Auszug französischen Geldes noch fortdanern wird,
wenn das Finanzgefetz nicht eine Aenderung erfahren
sollte . Auch von schweizerischer Seite sollen Anstreng - •

ungen gemacht werden , um diesen auswandernden Gold¬
strom nach der Schweiz nbznlenken , jedoch mit weniger
Erfolg.

London , 29. Mai . Zn hiesigen konservativen
Kreisen wird jetzt von unterrichteten Personen die
Meldung bestätigt , daß Verhandlungen  Jswolskis
inil Sir Eduard Greh in Paris wegen einer
Flotten - Entente  stattgefunden Haben . Die Unter¬
redungen sind vom 6. bis 8. Mai in London zwischen
Baron Benckendorff , Cambon und Sir Eduard Greh
fortgesetzt worden.

Paris , 29. Mai . Die für die jetzige Jahreszeit
ungewöhnliche Witterung in Südfrankreich , speziell im
Nordwesten dauert fort und hat besonders in Toul
großen Schaden angerichtet . Durch die andauernden
Regengüsse sind die Flüsse stark gestiegen , sodaß große
Ueberschwemmungen befürchtet werden . Aus den höher
gelegenen Departements laufen fortwährend Nachrichten
über große Schneefälle ein.

London , 29. Mai . Seit gestern herrscht besonders
in Südengland eine äußerst niedrige Temperatur.
Stellenweise ist das Thermometer bis auf 0 Grad ge¬
sunken . Man befürchtet starke Schädigungen der Ernte,
besonders hat in vielen Gegenden die Kartoffelernte
durch den Nachtfrost schwer gelitten . Auch aus Süd¬
wales wird großer Flurschaden gemeldet.

Madrid , 29. Mai . Seit zwei Tagen werden aus
ganz Nordspanien heftige Stürme gemeldet , begleitet
von Frost , der großen Schaden angerichtet hat . In
Madrid wurden gestern mehrere Grad Kälte gemessen.

Qucbcck , 29. Mai . Hier ist ein drahtloses Tele¬
gramm eingctroffen , demzufolge der von Quebeck nach
Europa unterwegs befindliche Dampfer „Expreß -East-
Jrene " mit einem Eisberg zusammengestoßen ist und
gesunken sein soll . An Bord befanden sich 1700 Per¬
sonen , von denen 200 Mann die Besatzung bilden.
Die Hafenbehörden haben sofort einige Dampfer nach
der Unglücksstelle gesandt , die nach dem eventl . Ver¬
bleib des Dampfers forschen sollen.

Reklameteil.

Anzeigen.

Heute Morgen V26  Uhr entschlief sanft
unser lieber Vater und Grossvater , der Stadt-
kassen -Rendant a D,,

Wilh. Schöttler,
im 92. Lebensjahre,

Die Ueberführung findet morgen, Samstag,
30.Mai, vom Sterbehause nach Plettenberg statt.

Herborn , den 29 . Mai 1914.

Im Namen ier trauernden HinterMielienen:
C Wo Jüngst.

Todesanzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief

heute Nachmittag l l/a Uhr nach kurzem Leiden unsere
inniggeliebte Mutter und Grossmntter, Frau verwitwete

Johannette Gerhard,
im Alter von 71 Jahren . Dies zeigen schmerzerfüllt
Freunden und Verwandten um stilles Beileid bittend an

Sinn, Dillenhurg, Augsburg, den 28. Mai 1914.
Im Namen der trauernden Hintertilielienen:

Wilhelm Gerhard.
Die Beerdigung findet am 1. Pfingstfeiertage, nachm.2 Uhr statt.

Kirchliche Nachrichten.
1. Pfingsttag, den 31. Mai.

Vs 10 Uhr : Hr . Pfr . Weber.
Lieder ; 119 . 121.

Kollekte für das RetluiigshanS
in Wiesbaden.

1 Uhr : Kindergoitesdierist
2 Uhr : Hr. Pfr . Conradi.

Lied : 121 .
Abends 8 V2 Uhr : Versammlung

im Veieinshaiis.
Hr . Vikar Oberschmidl.

Aindorf:
3V2 Uhr : Hr . Brinkmann.

Burg:
11 Uhr : Ktndergottesdienst.
4 Uhr : Hr . Pfr . Conradi.
Kollekte für das Rettnngshaus

in Wiesbaden.

Hirschbcrg:
2 Uhr : Hr Pfr . Weber.
Kollekte für das Rettnngshaus

in Wiesbaden.

2. Psingsttag, den 1. Juni.
tzerborn:

Vs 10 Uhr : Hr . Dekan Haußen.
Lieder : 115 . 122 .

2. Ouarlalskollekte.
2 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Lied : 123.
4 Uhr : Versammlung  am

Johannisberg.
Ansprachen . Chöre.

Amdorf.
1Vg Uhr : Hr . Pfr . Conradi.

Uckersdorf:
3Vs Uhr : Hr . Pfr . Conradi.

Uckersdorf:
1 ' / , Uhr : Hr . Brinkmann,

Taufen und Trauungen:
Hr . Dekan Prof . Haußen.



Ehe Sie Ihre Fußbekleidung zu Pfingsten erneuern, machen Sie einen
Versuch bei Springmann. Die Vorteile, die Ihnen da geboten werden,
find enorm groß, da wir mit zwölf Geschäften einkaufen, können wir
—= = " • die besten Qualitäten billig verkaufen. .
Kulanteste Bedienung. -=■■■:■■ Strengste Rrellitiit.

1 ~-  Gleiche Preise für alle Kunden.̂ ■ —~ ■-

Unsere ftauptprcislagen für Jierren- u. Jamen-Ziielel

Reizende Neuheiten in

Kinder-Stiesel in sehr haltbaren Qualitäten
Sandalen , Spangenschuhe , Segeltuchschuhe u

Lastingschuhe in grösster Auswahl,

Sprisgtnanns Schuhgeschäft
Herborn, Marktplatz 7.

Weine,
alle Arten und Lagen,
änsserst preiswürdig.

Aug. Busche , Weinhandlung.

fHnlcnfatbcn
zum Auffärben baumwollener,
seideneru. halbseidener Blusen

und Waschkleider,

©arbincnfarlifii,
trocken und flüssig,

Stiohhntladir,
^trnhin iüm  SReinisen
ê l &IIII11» der Strohhüte

empfiehlt

ProgerieÄ. poeittclj,
Herborn.

Schöne, geräumige

. Wohnung,
Wilhelmstraße9, per 1. Juli
zu vermieten.
H. Himmelreich, Herborn.
Näh. bei Herrn Carl Triesch.

2-Jitninrrinntjnung
mit Zubehör per sofort oder
später zu vermieten.

Fr. Kahr . Kerbor «.

Tüchtiger

Kammerjäger
von Siegerländer Grube für
regelmäßig wiederkehrendc
Arbeit gesucht. Schriftliche
Angebote mit Preis pro Tages¬
arbeit unter 8 - 1838 an
die Exped. des Herb. Tagebl.

Montag , den 8 . Juni d J®*!
Vieh - und Kramma

statt teurer ausländischer Mi
0rm deutschen Dorre empsoyui

rfm(nyS
TUrrirrlaqrn bri:

LUdert Ltcrkel , Konditorei,
L-erborn (Dillkr.)

LWWLKÄ

Mm.
Dienstag, den2.I ««i

PßsgßMdl

19̂ '

Der Magistrat : H° '

Gafthaf;««>iuuffdirn tjauff,
Pfingstmontag . de« 1 Inni , nachmitt"̂

Große Tauzbrlustig«^
wozu freundlichfl etnladet «ilh . 8 «"^

♦
#
♦
♦
4

Zommr - Meiten
Mine Auswahl in jlerren- und Asmen-Ztlekeln ist nniibcrtrefflich. "Mz 4

Kanpt-?reislag«n: 8.- , 9. , 10—, 11—, 12.50, 14.50, 16.50 schwarz und braun. 4

J ln Qualität das Testes  ^
Alleinverkauf der l * M

# fr° 55<  Auswahl in Wer-Mel». weitbernhmtgn£!tiggi-schahwarctt. Frachten$ic meine Schaufenster  #
♦
<#

4
Christian Inpp , Morn,.

Erstklassiges Spezial-Geschäft. AIÄÜAS AIÄ : AÜ4»# 5
Dekanntmachung.

Mein Lager in Kederfchäflen und Gamaschen
verkaufe ich zu Herabgesetzten Preisen gänzlich aus und bitte
ich meine werte Kundschaft, sich diese Gelegenheit zu vor¬
teilhaftem Einkauf zu Nutze zu machen.

Dagegen führe ich sämtliche Kchuhmacher -Artikei
,« -d geschnittene Kedersohlrn nach wie vor weiter
und bitte bei Bedari in diesen Artikeln UNI gefällige Berück¬
sichtigung.

Carl Mührlen, Herösru,
Marktplatz6 — Telefon 235.

5?WcherWäl- erVr «!!i!ksb!eil x
für Hausbrand und Judustriezwrcke

empfiehlt
Höh" (Westerwald) ----------

M» WI#« Telefon Amt Marienderg Nr. 36.

E. Magnus , Herborn
„ . . aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert A LLLNhttvV Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf.in Anrechnung gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums, sowie sämtliche Musikinstrumente.

lli m?

Die neuen Heißdampf-LoKnmobilen
mit RW - Patent - Steuerung und Leistungen bis zu 800 PS.
sind neuzeitliche Kraftmaschinen , die durch Ihre unbe¬
schränkte Verwendbarkeit , hohe Wirtschaftlichkeit , Zuver¬
lässigkeit und Einfachheitder Bedienung Weltruf erlangt haben.

Die Wolf’schen Lokomobilen begnügen sich im Gegensatz
zu den Verbrennungsmotoren mit jedem billig erhältlichen
Brennstoff , und sie gewährleisten bei Verwertung des Ab¬
dampfes für Heiz - und Betriebszwecke die günstigste über¬
haupt zu erreichende Brennstoff - Ausnutzung . Angebote und
Beratung durch Ingenieure kostenlos.

!Ti )"lPlL 7̂ ‘%'W .Al*.tie » geseIlschAftMac$defourg ~Buck .aii t
Filiale Coln , Sereonstp . 18 —32 , Gereonhaua.

Aestasraat mm Wilhelistein, I
□

beliebter Ausflugsort
Zahuradstrecke Herrnberg—Hirzenhain sBabnstrecke Dillenburg-
Biedenkopf) hält sich für Touristen , Fremdenverkehr und

Bereine zur freundl. Einkehr empfohlen.
Verabfolgung guter Speisen und Getränke Bedingung.

Oer Besitzer : R . Baum.

Carl Schäfer,
mech. Schreinerei und Möbellager,

Serboru . Hauptstraße,

iiiMiüFitiii
in einfacher bis feinster Ausführung.

Ginzelmöbek.
Äk ' Reelle Bedienung.

~ ... ,
D»s beste m* 'jä(

“facU 0  tfjj \

_ . enii1 *raax  Tn V

KA-
rj.-bet-wa*etl- ^ ^

aerte/
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